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kann auf das Blatt „Aus Sen Tannen "

abonnirt werden zum Preise von 60 Pfg . inner¬
halb des Oberarntsbezirks und 70 Pfg . außer¬
halb desselben . Alle Postämter und Postboten
nehmen Bestellungen entgegen und ladet zu zahl¬
reicher Betheiligung freundlichst ein

Die Expedition
des Blattes „Aus den Tannen . "

Uebertrageu : Die Forstanitsassistenteustelle in

Freudmstadt dem Forstamtsassistenten Gr ein er in Ochsen¬
hausen .

2 Englische Stimmen über die Cholera .
Mit Furcht und Bangen blickt Europa auf

Egypten, wo gegenwärtig die Cholera grassirt
und — das muß leider hinzugesetzt werden —
von Tag zu Tag an Ausbreitung gewinnt . Es
ist zweifellos festgestellt , daß der fürchterliche
Gast aus Indien gekommen ist und daß ihm
der Eintritt in die Nilländer unmöglich gewesen
wäre , wenn die vom internationalen Gesund¬
heitsrath in Konstantinopel angeordneten Maß¬
regeln in Egypten befolgt worden wären . Die
Engländer widersetzten sich jedoch auf das Ent¬
schiedenste den getroffenen Anordnungen , weil
letztere eine Beschränkung ihres indischen Handels
bedingten und der engl . Delegierte erklärte sogar ,
daß den Interessen des Handels ebensolche Rück¬
sicht gebühre , wie denen der öffentlichen Gesund¬
heitspflege.

Dieser Ausspruch hat in ganz Europa , Eng¬
land ausgenommen , einen Sturm des Unwillens
erregt, und die englische „ Krämerpolitik " fand
einstimmig Verurteilung . Die englische Presse
hat sich dagegen natürlich nicht taub stellen
können und unternahm es daher , die Haltung
Englands in der Cholerafrage zu verteidigen .

In diese Verteidigung mischt sich übrigens
eine Portion Spott über die Cholerafurcht .
Man möge sich den Krämerfinn der Engländer
als noch so arg denken, immerhin möge man
doch bedenken, daß die „ Krämer " ihr eigenes
Leben und ihre eigene Gesundheit etwa ebenso
hoch veranschlagen , wie andere Leute die ihre .
Und so wichtig der indische Handel für England
ist, so könnte die Regierung dem Volke gegen¬
über doch gewiß nicht diese Rücksicht allein als
Maßstab für ihr Verhalten gelten lassen . Das
englische Publikum läßt sich eben die Landung
von Waaren aus choleraverdächtigen Orten ruhig
gefallen , weil es den Glauben an die Nützlich¬
keit von Absperrungsmaßregeln nicht teilt .

Natürlich würde dieser Volksglauben oder
vielmehr Unglauben allein für eine Regierung
nicht ausschlaggebend sein dürfen ; die englische
Regierung stützt sich auch auf hohe Gelehrte ,
welche die Wirksamkeit von Absperrungsmaß¬
regeln leugnen ; diese Gelehrten haben dadurch
eine hohe Autorität , weil sie die Cholera in
deren Vaterlande , Indien , fortwährend beob¬
achten können. Die Ansicht dieser Autoritäten
ist, daß Vorbeugnngsmaßregeln viel mehr nützen,
als Absperrung .

Nun , das behaupten eigentlich die deutschen
und französischen Aerzte , die Cholerakenner sind,
auch. Unsere heimischen Autoritäten behaupten
sogar , daß die Quarantänemaßregeln , wie sie
nunmehr von allen deutschen Uferstaaten getroffen
wurden , in erster Linie dazu dienen , „das Pu¬
blikum zu beruhigen . " Es scheint aber gewagt ,
daraus den Schluß zu ziehen, (wie es geschehen
ist ) , daß die Cholera überhaupt nicht ansteckend
sei. So viel steht fest, daß die genannte Krank -
beit sich nur unter den ihr günstigen
Bedingungen fortpflanzt . Auch daß die
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Cholera sich durch örtliche Fortbewegung irgend
eines unbekannten Keims ausbreitet und daß in
vielen Fällen diese Ausbreitung zusammeutrifft
mit der Fortbewegung von Menschen und Sa¬
chen von einem „ angestecktcn" nach einem bisher
„nicht angesteckten" Orte steht fest. Hierin , in
diesem Transporte des Giftes durch Menschen
oder Sachen erblickt der Laie gewöhnlich die
Thatsache der Ansteckung und denkt sich, die
letztere müsse in ähnlicher Weise erfolgen wie
etwa bei Blattern durch körperliche Berührung
oder Annäherung eines Kranken oder seiner Sa¬
chen , müsse also auch sich verhüten lassen , wenn
man diese Berührung oder Annäherung verhüte ,
mithin namentlich durch Absperrung .

Sie sichersten Schutzmaßregeln gegen die
Seuchen fallen dem Einzelnen zu ; Reinlich¬
keit und ordnungsmäßige Lebensweise machen
den Körper seuchenfest. Die Behörden aber
müßten ihr Hauptaugenmerk auf möglichste Be¬
seitigung jener Pestherde richten , wie sie aner¬
kanntermaßen die Schmutzwinkel der Städte
bilden .

' Tagespolitik .
— Die General -Komandos der Truppen

sind bereit , Mannschaften , soweit dies thunlich
ist, für Hilfeleistungen bei den Erntearbeiten zu
beurlauben . Man hat sich mit Gesuchen an
die Kommandos unter Angabe der Zahl der
Leute und der Zeit , für welche sie beansprucht
werden , zu wenden .

— Für die Rbein -Ueberschwemmten sind
aus Australien im Ganzen 84200 Mark an
Beiträgen nach Deutschland gelangt , darunter
1000 Mark vom Könige von Tonga .

— Der schweizerischeBundesrath wird der
nordamerikanischen Union eine Uebereinkunft
wegen Entscheidung eines jeden Conflikts , der
zwischen der Schweiz und der Union entstehen
sollte , durch ein Schiedsgericht Vorschlägen .

— Im franz . Senat hat man sich eben¬
falls über die Tonkinfrage unterhalten . Der
Herzog von Broglie stellte die direkte Anfrage :
„Sind wir im erklärten Kriege ? " Der Mini¬
ster des Aeußern , Challemel -Lacour , erwiederte
daraus in einer längeren Rede : Nein , Frank¬
reich ist nicht im Kriege gegen Annam . Weiter¬
hin aber sagte er : Die Sachlage ist derartig ,
daß wir uns als im Kriegsfälle mit Annam
betrachten müssen. Durch stürmische Zwischen¬
rufe auf den Widerspruch aufmerksam gemacht ,
rief er den französischen Patriotismus auf :
„ Wir wollen den Tod des Kommandanten Ri -
viere , die unfern Truppen angethane Beschimpf¬
ung und die den Leichen unserer Soldaten zu¬
gefügte Schmach rächen . " Herzog von Broglie
erwiederte , die Worte des Ministers seien nicht
klar . Mögen seine Handlungen klarer sein.
Damit war der Zwischenfall beendet .

— Den immer noch nicht aufgeklärten
Zwischenfall von Tamatave (Madagaskar )
nimmt die englische Regierung nun doch ernst .
Nicht weniger als vier schwere Kriegsschiffe er¬
hielten den Befehl , nach Maritius zu gehen ,
von welcher Insel aus Madagaskar in einem
Tage zu erreichen ist.

— Die russische Zollverwalmng hat eine
Grenzverkehr - Erleichterung insofern emtreten
lassen , als sie die Zollämter anwies , im Falle
einer Feuersbrunst in den der Grenze benach¬
barten Ortschaften auf russischem oder fremdem
Gebiet Löschkommandos zu jeder Zeit unbe¬
hindert die Grenze pasfiren zu lassen .

— Die Einverleibung von Neu - Guinea
wird in Australien noch immer mit allen Kräf¬
ten angestrebt . Am 20 . Juli fand tu Mel¬
bourne eine zahlreich besuchte Versammlung zu
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Erscheinen .

1883 .
Gunsten der Einverleibung statt . Die An¬
nexion der Insel wurde im Interesse der ein¬
geborenen Bevölkerung (! !) sowie Australiens
als nothwendig bezeichnet. Die englische Re¬
gierung wird sich wohl endlich erweichen lassen !
Der Grund , den die Kolonialregierung für ihre
eigenmächtige Handlungsweise als Rechtfertigung
für die Annexion anführte , war die angebliche
Absicht Deutschlands , von Neu - Guinea Besitz
zu ergreifen und dort eine Kolonie zu gründen .
Diese Behauptungen oder Befürchtungen waren ,
wie ein soeben ausgegebenes „Blaubuch " nach -
weist, unbegründet .

Laudesuachrichteu .
Alten staig , 26 . Juli . Am Mittwoch

Abend eröffnet ! hier im Saale zur Krone Hr .
Karl Feigel eine Reihe van Theatervorstellun¬
gen mit dem ländlichen Charakterbild : „Das
Barfüßle " oder die „ Endringer Hochzeit. " —
Das Stück , welches uns in die Charaktereigen -
thümlichkeiten behäbiger Bauersleute einführt ,
einen lehrreichen Wink gibt von den Früchten des
Fleißes u . der Rechtlichkeit und das auch dis schlim¬
men Tugenden trefflich geißelt , wie auch mit saf¬
tiger Satire gewürzt ist, wurde , den Verhältnissen
entsprechend , gut aufgeführt . Sehr angenehm be¬
rührte es uns , daß die Zwischenpausen , wie es
auch ferner der Fall sein soll , durch gute Piecen
der Stadtmusik ausgefüllt wurden . Wir können
daher den hiesigen Theaterfreunden den Besuch
der Vorstellungen aufs Beste empfehlen und
machen noch auf die heutige Vorstellung : „Der
Student von Ulm " besonders aufmerksam .

Cannstatt , 25 . Juli . Vor einigen Ta¬
gen spielte ein hiesiger Einwohner in einer Wirt¬
schaft mit einem vierjährigen Kinde . Dasselbe
versetzte ihm mit einem Messer einen Stich in
den Schenkel , welches von demselben aber nicht
beachtet wurde , bis sich ein großer schwarzer
Fleck zeigte und Symptome einer Blutvergiftung
eintraten , die schnelle Fortschritte machte . Der
Verwundete hat bereits die Besinnung verloren
und mußte nach dem Hospital verbracht werde » .
An seinem Aufkommen wird gezweifclt .

Reutlingen , 24 . Juli . Ueber den
Württembergischen Gsrbrrverein , welcher nächsten
Sonntag seine Generalversammlung hier ab¬
hält , erfahren wir , daß derselbe seit 1876 be¬
steht. Vorstand desselben ist seit der Gründung
Christ . Bantlin , Chef der Firma G . D . Bant -
lin . Die Statuten wurden im Jahre 1877
auf einer Generalversammlung in Plochingen
festgestellt , und zählt der Verein gegenwärtig
ca. 150 Mitglieder . Zweck des Vereins ist ne¬
ben der Wahrung der allgemeinen Interessen
der Gerberei , hauptsächlich die Hebung und För¬
derung der inländischen Gerberrindeerzeugung ,
namentlich der feineren Rinden , um dadurch den
Import der Rinde vom Auslande zu umgehen
und hat der Verein in dieser Richtung schon
wesentliche Erfolge erzielt .

Rotten bürg , 24 . Juli . Eine Hoch¬
staplerin ersten Rangs wurde gestern dahier
wegen einer Reihe verübter Betrügereien zur
Hast gebracht . Dieselbe erschwindelte bet ver¬
schiedenen Geschäftsleuten Waaren unter falschen
Vorspiegelungen und sind die Betreffenden nun
um ihr Geld geprellt . — Einen sonderbaren
Geschmack besitzt ein Mitglied des hiesigen Ge¬
meinderaths . Derselbe , rüstig und bei guter
Gesundheit , auch geistig nicht schwach , bestellte
sich seinen — Sarg , und gestern brachte ihm
der Schreiner solchen ins Haus .

Ein Ehepaar aus Söhnstetten (Heiden¬
heim ) , das schon längere Zeit in Amerika gelebt
hatte , vorige Woche aber wegen Todesfall und
Erbschaft nach Hause zurückgekehrt ist, hatte



einen unerwarteten Empfang . Denn gerade als
sie am Auspacken ihrer Koffer waren , kam das
Untersuchungsgericht und enthob sie dieses Ge¬
schäfts. Kurz ehe die Leute nemlich aus Ame¬
rika abreisten , kamen einem dortigen Wtrth
(aus Ludwigsburg stammend), mit welchem sie
im Verkehr standen, Geld und Wertpapiere
im Betrag von 7—8000 Mark abhanden . Der
Verdacht des Diebstahls wurde auf die Abreisen¬
den gelenkt und eine Nähterin , die bei dem be¬
stohlenen Wirth wohnte , reiste mit Vollmacht
drei Tage darauf zur Verfolgung ab und be¬
wirkte, in Heidenheim angekommen , alsbaldige
Untersuchung. Da dieselbe bei den durchaus
unbescholtenen Leuten gänzlich erfolglos war,
so ist das Geld umsonst verreist .

In Pfarr bei Wolfegg fiel einem Metz¬
gerslehrling ein großes Metzgermefser aus der
Hand in den Oberschenkel und durchschnitt ihm
die Hauptader . Derselbe starb trotz sorgfältig¬
ster ärztlicher Behandlung an Verblutung .Ulm , 25. Juli . Ein heute wegen Bettels
festgenommenesIndividuum war im Besitze von
über 61 M. Mancher, der dem „Armen " eine
Gabe verabreicht hat, dürfte nicht über eine
solche Summe zu verfügen gehabt haben.

(Selbstmord .) Der Weingärtner Ohn-
meiß in Wangen bet Cannstatt , welchem bei
dem Gewitter am 10. ds. der Sturm den Dach¬
stuhl seines Hauses zusammengerissen hat,
glaubte sich hiedurch , obwohl für ihn gesammelt
wurde , an den Bettelstab gebracht und nahm
sich dies so zu Herzen, daß er vor 8 Tagen im
Neckar seinen Tod suchte , aus welchem er am
23. ds. als Leiche gezogen wurde.

(Unglücksfälle und Verbrechen .)
Große Kühnheit entwickelte ein Schafdieb auf
dem Schloßgut Warthausen . Derselbe stahl
eine ganze Schafheerde von mehr als 150 Stück.
Der Bestohlene, Herr Schloßgutspächter Mack,that sofort die nöthigen Schritte zur Ergreifung
des Diebs und wurde derselbe sammt seiner
Beute in Niederbiegen festgenommen . — In
Rottwetl wurde in die Wohnung der Ehe¬
frau des Buchbinders Eble , während dieselbe
bei der Frühmesse war eingebrochen und aus
einem unverschlossenen Kasten die Summe von
176 M . entwendet. Der Verdacht lenkte sich
auf den feit 14 Tagen von ihr angestellten Ge¬
hilfen, der mit der Summe verschwunden war.
Die nach allen Richtungen angestellten, telegra¬
phischen Ermittlungen und sofortige Verfolgung
des Diebes waren ohne Erfolg.

Deutsches Reich.
Berlin . In dem nahegelegenen Neu-

Lichterfelde hat sich ein entsetzliches Unglück zu¬
getragen. Die Mahlow' schen Eheleute hatten
am Sonntag Morgen ihre Wohnung verlassen,
um Einkäufe zu besorgen , und ließen ihre vier
Kinder im Alter von 4—^ 4 Jahren allein zu¬
rück . Aller Wahrscheinlichkeit nach haben die
ältesten Kinder mit Streichhölzern gespielt, ge¬

nug, das Bett gerieth in Brand und sämmtliche
Kinder erstickten im Qualm.

In Wiesbaden wurden am 23 . ds.
ein Herr und eine Dame, welche aus Heidel¬
berg in 1 . Klasse daselbst ankamen, auf dem
Taunusbahnhofe verhaftet und geschloffen ab¬
geführt . Sie sollen einem Hotelier in Genf
10,000 M. gestohlen haben.

DieAnhaltische Regierung hat an sämt¬
liche Standesbeamten ihres Landes ein Circu¬
larschreiben erlassen , worin sie dieselben auf¬
fordert , nach Möglichkeit dahin zu wirken , daß
den neugebornen Kindern nicht so auffällige Na¬
men , wie z. B. Blondin , Bismark, Karl Moor,Sedania rc. gegeben werden. Es wird betont,
daß allerdings der Standesbeamte nicht das
Recht habe, die Eintragung eines so absonder¬
lichen Namens zu verweigern, daß es aber wünsch-
enswerth sei, wenn der Beamte seinen Einfluß
nach Möglichkeit geltend machen wollte. Durch
Beilegung derartiger Namen würden in späteren
Jahren sehr oft Nachtheile für die Betreffenden
erwachsen .

Mühlhausen . Am 11. d. mußten sich
die jungen Leute , welche augenblicklich ihre
Strafzeit wegen ihrer Entziehung von der Mili¬
tärpflicht verbüßen, abermals vor der Ober-
Ersatzkommission stellen. Alle — mit Aus¬
nahme eines Einzigen — sind diensttauglich be¬
funden worden und werden, sobald ihre Straf¬
zeit beendet , in das Militär eingereiht. Unter
den jungen Leuten befinden sich mehrere, welche
früher die Berechtigung zum Einjährig - Frei¬
willigendienst erlangt hatten, dieses Vorrechts
aber nun verlustig gegangen find und wie die
übrigen eine dreijährige Dienstzeit durchzumachen
haben.

Im Großherzogthum Baden wurde ein 100-
jähriges Jubiläum begangen, dem man überall
Sympathie zuwenden wird , nemlich das Jubi¬
läum der Aufhebungder Leibeigenschaft .Das vor hundert Jahren ergangene Reskript
des Markgrafen Karl Friedrich beginnt also :
„Wir stehen nunmehro an dem langgewünschten
Zeitpunkt , der Uns in den Stand setzt, in Unserer
Staats - und Finanzverfassung verschiedene Ein¬
richtungen zu treffen, welche Unsere lieben Unter
thanen von allzu beschwerlichen Auflagen be¬
freien. Wir haben Uns daher entschlossen, so¬
gleich mit der Befreiung von der Leibeigenschaft
Unseren Unterthanen eine vorzügliche Erleichter¬
ung zu verschaffen . Damit aber bei den ver¬
schiedenen vorkommenden Fällen deutlich erhelle ,was für Folgen diese Befreiung haben solle,
so erklären Wir, daß Wir — ohne Absicht auf
einigen Ersatz der Einkünfte, welche aus der
Leibeigenschaft fließen — in Unseren gesummten
Landen, welche unter Unserer alleinigen unmit¬
telbaren hohen und niederen Gerichtsbarkeit und
Landeshoheit stehen, die Leibeigenschaft von dem
heutigen Tage an völlig aufheben und Unsere
Unterthanen in ersagten Landen hiermit für
leibesfrei erklären."

Karlsruhe , 24. Juli . So schön sich

die Witterung des Juli anließ, so ungünstig ge¬
staltet sich dessen Verlauf. In den Niederun¬
gen hatte man schon mit der Fruchternte be¬
gonnen, als man von den lange aufgesparten
nunmehr sich einstellenden Regengüssen überraschtwurde. Die liegende Fracht wurde im wahrenSinn des Wortes in den Boden gedrückt und
schlug aus, während andere Frucht eingebrachtwurde. In höheren Lagen steht der Schnitt
noch bevor. Jene Striche sind sehr zu bedauern;denn gab auch das Korn quantitativ nicht vielaus, so wird dis Qualität als vorzüglich ge¬
schildert . Beim Wein, der eine gute Blüthe-
zeit durchgemacht , kann der August noch viel
nachholen und darf man, wenn auch auf einen
kleinen , so doch auf einen guten Ausfall hoffen.

Ausland.
Linz . Vor einigen Tagen verschwand die

dreizehnjährige Tochter des hiesigen Statthalterei¬
portiers, ohne daß deren Aufenthalt ermittelt
werden konnte. Erst am Donnerstag wurde
das Mädchen als Leiche bei St . Pantaleon an
der Donau angeschwemmt. Der hinzugezogene
Arzt konstatirle, daß das Mädchen einem bestia¬
lischen Wüstling zum Opfer gefallen sei, welcher,
nachdem er seinen verbrecherischen Zweck erreicht,
die unglückliche Kleine erdrosselte u. ins Wasser
warf. Der Mord erregt ungeheures Aufsehen .
Umfassende Recherchen zur Ermittlung desThä-
ters sind eingeleitet.

Rom . In Italien nimmt gegenwärtig
eine Kommission die Durchsicht der vorhandenen
Werthpapiere vor, um die abgenutzten oder ge-
gefälschten sorgfältig auszusondern. Dabei sind
enorme Zahlen ans Licht gekommen . Bis jetzt
sind , wo die Revision kaum begonnen, bereits
35613 Fälschungen im Werthe von 158 000 L.
festgestellr worden. Es ist eine Thatsache, daß
die Münz - und Papiersälschung in Italien eine
geradezu abenteuerlicheAusdehnung angenommen
hat . Jede größere Stadt besitzt so und so viele
geheime Werkstätten, wo diese Fabrikation mrs-
senwets und meistens mit solcher Geschicklichkeit
betrieben wird, daß es schwer fällt, die Fälsch¬
ung zu bemerken .

Rom , 24. Juli . Die dem Ackerbaumini¬
sterium zugegangenen Berichte über die Ernte
lauten günstig.

London . Am 19 . d. ist es endlich ge¬
lungen, den beim Stapellauf in der Clyde ver¬
sunkenen Dampfer „Daphne" zu heben . Das
Wasser wurde ans dem Schiffe ausgepumpt ,
und bald war es möglich , in das Innere des
Schiffes vorzudringen. Der Anblick, der sich
den Eintretenden bot, war ein furchtbarer. Im
ganzen wurden bisher 124 Leichname geborgen ;
einige dürsten sich noch in dem nicht ganz trocken
gelegten Schiffe befinden, und andere mag die
Fluth in die See hinausgetragen haben. Der
gesammte Verlust an Menschenleben wird da¬
rum, da sich viele unberufene Personen auf Deck
befanden, als das Schiff kenterte, nicht sestge-

Der Adelsmüller .
Lebensbild von Ls,rl SolmrsliiiA .

(Fortsetzung.)
Herr von Mühlenschmidt nickte wiederholt mit dem Kopfe zu den

Mtttheilungen seines Sohnes, mitunter rückte er auch die Schultern und
lächelte leicht. Natürlich blieben die Ereignisse in der Kirche und aufdem Kirchhofe , sowie die Fortweisung des Doktors aus dem Hause vor¬
läufig von der sich entspinnenden Unterhaltung ausgeschlossen .

„ Ist Herker noch im Hause?" fragte jedoch plötzlich der Vater .Der Doktor zeigte einige Verlegenheit.
„ Ist dir an dem Menschen so viel gelegen , Vater ?" meinte er endlich .
„ Gelegen ?" entgegnete der Kranke, wie es schien, nachdenklich.

„ Nun — ja ; — andererseits auch wieder nicht ! Hauptsächlich wundere
ich mich nur, daß ich den Menschen in den letzten Tagen nicht gesehen .Er war seit ich ihn wieder zu mir genommen, so meine rechte Hand ,— eine Art von Faktotum — wenn du willst, mein vertrauterKammer¬
diener. "

Die Stirn des jungen Arztes wurde kraus ; er mochte sich wohlder in dieser Hinsicht gemachten Erfahrungen erinnern.
„ Ich glaube nicht, " sagte er kurz, „daß Herker sich besonders zum

Krankenpfleger eignet ! "
„ Da hast du vollkommen recht !" antwortete Herr von Mühlen¬

schmidt lebhaft . „ Wenn der Kerl gut thun soll , muß man stets die
Faust auf seinem Nacken haben, und das kann ein Kranker nicht . "

„Ich muß dir in Betreff des Herker ein Geständniß machen, Fried¬
rich, " begann Herr von Mühlenschmidt nach einer Pause wieder. „Ich
habe mich stets viel in meiner Selbständigkeit gewußt und häufig habe
ich anders gehandelt, als ich es eigentlich beabsichtigt , nur um darzu-

thun, daß ich mich von niemand beeinflussen lasse . Und doch hat ge¬rade dieser Kerl, von allen Menschen , die mir näher getreten sind, der
schlechteste, es möglich zu machen gewußt, daß er mich zeitweise fast wie
einen Hampelmann nach seinem Belieben in Bewegung setzte — das ist
doch stark, nicht wahr ?"

„ Nun, " sagte Friedrich lebhaft , „ wenn du so über dein Verhältniß
zu jenem Menschen denkst, darf ich nicht Anstand nehmen, dir Aufschlußüber Herker zu geben, Vater. Er war wirklich dein Pfleger , als ich
ins Haus kam. Zugleich erfuhr ich , daß deine Uhr und Kette, sowie
die gewöhnlich von dir getragene Busennadel fehlten, als man dich aus
dem Pfarrhause hierher gebracht hatte . Man hatte deswegen sogar Ver¬
dacht auf Valentin , der dich , wie ich schon sagte, aus den Flammen in
das Predigerhaus getragen. Doch ich kannte ja Freund Herker . Ge¬
duldet hätte ich ihn überhaupt nicht im Hause. Ich ließ also einen
Polizeibeamten kommen und theilte ihm meinen Verdacht mit, daß jener
wohl die Gelegenheit benutzt haben könne , im Trüben zu fischen und
hinterher den Verdacht auf Valentin zu lenken . Die Gelegenheit war
günstig und der ganze Streich sah ihm ähnlich . Bet einer vorgenom-
menen Visitation der Sachen Herkers fanden wir denn auch die gedachten
Gegenstände und er sitzt jetzt im Gefängnisse, um wenigstens den ge¬
bührenden Lohn für diesen letzten Schurkenstreich zu empfangen! "

„ Das hast du gut gemacht , Friedrich, ich , danke dir !" sagte Herr
von Mühlenschmidt. „Du hast das letzte bißchen Galle , welches sich
noch in meinem Blute vorsand, herausgezogen ; jetzt wollen wir aus einer
andern Tonart sprechen. Schreibe sofort an das Gericht und zeige dem¬
selben in meinem Namen an, daß ich unabsichtlich und durch eine Un-
vorstchtichkeit, begangen in einer nach meiner Ansicht verzeihlichen Auf¬
regung, die Veranlassung zu der Feuersbrunst in Benzen geworden om.
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stellt werden können, dürfte aber kaum weniger
M 150 betragen.

— Von Petersburg wird berichtet :
Im Juni wurden hier 60 politischer Verbrechen
verdächtige , meistens dem Militärstande unge¬
hörige Personen verhaftet . Darunter befinden
sich sechs Marine- und zwei Leibgarde-Offiziere.
Die Verhaftungen wurden strengstens geheim¬
gehalten .

Aus Bukarest wird gemeldet , der Mau-
taral schreibe Ziegellieferungen bis 1000 Mill.
Stück aus . Mit Krupp in Essen find , wie ver¬
lautet, Verhandlungen wegen Lieferung von
120 Kanonen im Zuge .

New - Jork , 24 . Juli . Während eine
Anzahl Vergnügungsreisender in Baltimore auf
dem Damm im Patapscoflufse die Ankunft ei¬
nes Schiffes erwartete , stürzte der Damm ein.
Eine große Anzahl Personen stürzte in das Was¬
ser, stebenzig ertranken.

Amerikanisches . Wie ein Kabeltele¬
gramm meldet, ist Kapitän Webb, der berühmte
Schwimmer, bet dem Versuche , durch den Mahl¬
strom der Niagarafälle zu schwimmen , ertrun¬
ken . — Ein furchtbarer Wirbelsturm hat am
23. ds. in Südminesota , im Staate Wiskonstn,
60 Personen getödtet und 100 verletzt . Der
Orkan warf einen Eisenbahnzug um und wur¬
den hiedurch 34 Reisende schwer verletzt.

Handel und Berkehr.
O.A. Horb , 24 . Juli . Die Befürchtung,

daß die Schwärze in unseren Hopfengärten wei¬
ter um sich greifen werde, hat sich nicht bewahr¬
heitet, was blos den reichlichen Niederschlägen
der letzten Woche zu verdanken ist. Die Gär¬
ten wurden dadurch sichtlich gestärkt und an
den schwarz gewordenen Anlagen , welche bei
ungünstiger Witterung selten wachsen, hat sich
noch ein Trieb entwickelt , der für die Besitzer
eine freudige Ueberraschung ist, da sie jetzt noch
auf Gipfelhopfen rechnen können . In Horb
selbst stehen die Gärten sehr schön, da sich die
Anlagen fast alle aus der Höhe befinden , wo
die Pflanze Heuer überall besser gedeiht . Der
Anflug ist schon reichlich, auch haben Heuer viel
mehr Oberzweige angesetzt, als voriges Jahr .

Rottenburg , 25. Juli . Von einem
Gang durch unsere Hopfenanlagen zurückkehrend
kann ich mittheilen, daß die schon bälder von
der Schwärze befallenen Gärten sich wieder bes¬
ser machen, doch wird sich ihr Ertrag auf ein
Weniges reduciren, da die Zeit schon weit vor¬
an ist. Das kalte windige Wetter hält die
Bildung und Entwicklung der Blüthe sehr auf,
was der Producent nicht gerne steht. Abge¬
sehen von andern schädlichen Einflüssen, welche
diese Verzögerung der Blüthe im Gefolge haben
könnte, wird die Ernte unter allen Umständen
hinausgeschoben.

Gerabronn , 22 . Juli . Seit 8 Tagen
haben wir täglich Regen und es wird hierdurch
die Getreideernte wohl um eine Woche hinaus-
geschoben . Sämmtliche Früchte und ebenso die

Gartengewächse, namentlich aber die Kartoffeln
haben seit dem Regen ein viel schöneres und
frischeres Aussehen . Die Aussichten auf eine
gute Hopfenernte find nur in qualitativer Hin¬
sicht günstig , die Quantität wird kaum über
einen mittleren Ertrag hinausgehen. Die in¬
folge der letzten Regen eingetretene Entwicklung
der Pflanze verspricht, sofern die Witterung
einigermaßen einschlägt , ein Produkt, welches
mit jedem sonstigen in den letzten 20 Jahren
gewonnenen konkurriren kann.

(Die denkbar günstigsten Aussich¬
te n) in Bezug auf eine qualitativ und quanti¬
tativ große und reiche Weinernte sind in Rhein¬
hessen, an der Mosel und in ganz Griechenland
vorhanden. Daß Hitze für die Trauben jetzt
nöthig sei, ist ein Jrrthum ; es genügt, wenn
der August warm und trocken ist.

Stuttgart , 26. Juli . (Kartoffelmarkt .)
Leonhardtsplatz : 400 Ctr. Kartoffeln L 3 M.
50 Pfg . bis 5 Mk. Pr. Ctr. Alles verkauft.

Ebingen , 24. Juli . Jakobimarkt mit
Vieh mittelstark befahren ; ziemlich gehandelt,
namentlich in Jungvieh; Preise waren , wie
schon seit langer Zeit , hoch .

(Reps .) Pfullendorf , 24. Juli . Ver¬
kauft 616,93 Kilo ; Preis 30 bis 82 M. 50 Pf.
pr. 100 Kilo. Umsatzsumme 19618 Mrk . —
Biber ach, 25. Juli . Verkauft 1705 Ztr . zu
15 M. 31 Pfg . bis 15 M. 82 Pfg . Pr. Ztr. ;
Umsatz 26661 M. Aufschlag 80 Pfg .
Alteustaig . Tchranueu -Zettel vom 25. Juli .
Neuer Dinkel . . . 6 40 6 6 5 80
Haber . . . . . 7 50 7 18 6 50
Gerste . . . . . 7 30 7 13 7 —
Mühlfrucht . . . . -- 8 — -
Waizen . . 8 60 -
Roggen . 10 — 9 93 9 70

Vermischtes.
Der Untergang des „ Großen Kurfürsten "

wie der „Cimbria " hat vielfach zu der Ueber-
zeugung geführt , daß die wasserdichten Abtheil¬
ungen bei Schiffen zwar an sich eine absolute
Sicherheit gegen das Versinken gewähren, daß
sie aber in der Praxis häufig ihren Zweck nicht
erfüllen, weil die Thüren zu denselben im Augen¬
blick der Gefahr offen stehen oder nicht zu schlie¬
ßen sind. Alfr. Krupp in Essen will deshalb ,
nach einem soeben ausgegebenen Patent, die
wasserdichten Abtheilungen durch ein zwar
kostspieliges , jedoch mehr Sicherheit gewähren¬
des Mittel ersetzen . Er belegt die Wände und
Decks der Schiffe unter und etwas über der
Wasserlinie mit wasserdichten Lnftkästen, deren
Gesammtauftrteb ausreichen soll, um das be¬
treffende Schiff, auch wenn ganz voll Wasser,
vor dem Versinken zu schützen . Die Einrichtung
ist freilich sehr kostspielig , zumal deshalb , weil ,
abgesehen von den Kosten der Luftkästen die
Decks so stark sein müssen, daß sie die Schwimm¬
kraft dieser Kästen auf die Außenwände des
Schiffs übertragen können .

Ein Reise von Amerika nach Europa durch
durch die Luft — das wäre allerdings noch
nicht dagewesen . Doch sie wird ernstlich ins
Auge gefaßt . Ein amerikanischer General Na¬
mens Beck läßt sich derzeit in New - Aork
einen Ballon Herstellen, der durch erhitzte Luft
in der gewünschten Höhe erhalten werden soll.
Eine eigenthümlich konstruirte Petroleumlampe
mit doppeltem Luftzuge, in einer aus Kupfer¬
blech gefertigten Camera sich befindend, wird
zur Lufterwärmung dienen; je nachdem der
Docht der Lampe höher oder niedriger gestellt,
also die Luft im Ballon mehr oder weniger er¬
wärmt wird, soll auch das Heben und Senken
des Ballons beliebig bewerkstelligt werden kön¬
nen . Zur Reise nach Europa will General
Beck einen der demnächst regelmäßig eintreten¬
den Stürme benützen, deren Richtung sich mit
ziemlicher Gewißheit vorausberechnen läßt und
die eine Geschwindigkeit von etwa 3000 Meter
per Minute haben ; er hofft auf diese Weise
„ohne große Gefahr und Stoß" unseren Kon¬
tinent in 3 oder 4 Tagen zu erreichen . Es
wäre dies die halbe Zeit, welche !bis jetzt die
schnellsten Amerikaner-Dampfer brauchen. Zur
Luftheizung glaubt General Beck für 8 bis 10
Tage mit etwa 20 Gallonen (ca . 95 Liter) Pe¬
troleum , welche in einem besonderen Reservoir
mitgeführt werden, das Auslangen zu finden.

(Mangel an Gold .) Die amerikanischen
Fachzeitschriften behaupten, daß die Gewinnung
dieses Metalls, trotz der bedeutenden Ausdehnung
der Goldfelder und der großen Thätigkeit in
der Ausbeutung derselben, fortwährend in Ab¬
nahme begriffen sei und daß Europa in Zu¬
kunft nicht mehr mit Sicherheit werde darauf rech¬
nen können , seinen Bedarf auch nur für die Münze
zu befriedigen. Wenn man den so sehr beschränkten
Umlauf der Goldmünzen, wie er trotz der Gold¬
währung sich fortwährend in Deutschland fühl¬
bar macht, in Erwägung zieht, so läßt sich nicht
leugnen, daß an der obigen Behauptung etwas
Wahres sein muß.

(Der rücksichtsvolle Sterbende.) In der
Gemeinde D. lag dieser Tage ein Mann auf
dem Sterbebette . Gegen Mitternacht, als seine
Ehefrau allein bet ihm und sehr müde war,
legte sie sich neben den Sterbenden und sprach
zu letzterem : „ Seppi, i mneß e wenig schlafe ,
wenn de ebbe sterbe wit, so stupf mi." Aber
„ Seppi" ist gestorben, ohne seine Frau geweckt
zu haben. Wahrscheinlich wollte er seine theure
Ehegattin, die schon mehrere schlaflose Nächte
bei ihm zugebracht hatte, in ihrer süßen Ruhe
nicht stören.

(Folgendes Heirathsgesuch), durch die Blume
ließ eine überaus haubenstchtige junge Frau in
ein vielgelesenes Blatt einrücken : „Eine hübsche,
gebildete Dame mit etwas Vermögen , netter
Einrichtung und Sinn für Häuslichkeit, sucht
auf dem nicht mehr ungewöhnlichenWege für ihre
alte, gebrechliche Mutter einen honetten Schwieger¬
sohn. Gefällige Adressen re."

Dem Schulzen des Orts dürfte dagegen zur Last fallen , daß er die Be¬
nutzung freien Lichts in einer Scheune zugegeben ; dem Krugwirthe , wie
dem Direktor Broeker, daß sie jenes in derselben angewendet haben.
Beantrage zugleich, daß die verhafteten Leute wieder in Freiheit gesetzt
werden. Den Schauspteldirektor benachrichtige , daß ich ihm und seinen
Leuten den erlittenen Schaden ersetzen werde und er deshalb möglichst
bald zu uns kommen soll. Valentin theile mit , daß ich mich mit ihm
auszusöhnen beabsichtige und er sich deswegen, sobald er in Freiheit ge¬
setzt worden , hier einzufinden habe."

„Dank für diese Worte , Vater !" rief der Doktor lebhaft . „Was
du bestimmt, soll schleunig ausgcführt werden — doch nun —"

„Es kommt schon unterbrach ihn der Vater, „ doch immer eins
nach dem andern. Ich muß dich um Verzeihung bitten und du wirst
dieselbe gewähren, denke ich. Verheirathe dich in Gottes Namen mit
der Tochter des Predigers ; ich habe nichts mehr dagegen , und nun
rufe mir endlich einmal die Mutter herbei !"

Friedrich sagte nichts weiter, sondern ging hinaus. Bald darauf'
ehrte er mit der Mutter zurück.

„ Komm ' her, Luise ! " sagte der Adelsmüller freundlich, der Frau
d e Rechte hinstreckend. „ Es ist nicht der Herr von Mühlenschmidt, der
dir heute die Hand bietet, sondern der Müllermeister Valentin Schmidt ,
der dich zum Traualtäre führte. Alles, was zwischen jenem Tage und
heute unsere Einigkeit störte, sei vergeben und vergessen. Wir wollen
wieder die Alten sein, welche sich ihres Lebens, ihres Wirkens und ihrer
Kinder freuen . Was ich durch mein Streben Gutes erreicht habe, mag
uns bleiben , das andere sei abgestreift ; es war für mich eine lästige per¬
sönliche Beigabe, eine Last, die ich von mir werfen werde ! " (Schluß folgt .)

(Ein Wort an junge Hausfrauen .) Begnügt Euch damit
klein anzufangen. Nur zu häufig leider wollen junge Hausfrauen so
elegant beginnen , wie ihre Mütter endeten . Kauft alles , was zur ge¬
schickten Ausführung Eurer Arbeit nöthig ist. Schmückt Euer Haus mit
allem, was es gemüthlich machen kann. Seht nicht auf reichere Haus¬
haltungen und begehrt nicht reiche Einrichtungen. Seid Ihr aber ge¬
neigt , mit Euren Verhältnissen unzufrieden zu werden , so besucht die
Häuser der Armen ; betrachtet Euch die dunklen freudlosen Räume, die
nothdürftige Kleidung, den gänzlichen Mangel an Bequemlichkeiten des
Lebens und kehrt dann freudig an Euren eigenen Herd zurück. Ihr
werdet dann Euren besorgten Gatten mit dankbarem Herzen empfangen
und seine aufopfernden Anstrengungen schätzen lernen , mit welchen er
Euch ein gemüthliches Heim zu schaffen bemüht ist. Richtet Eure Aus¬
gaben so ein, daß das Gemüth des Mannes nicht fortwährend von
Nahrungssorgen bedrückt wird, — so wird seine treue Gehülfin das
Glück des Hauses mehr als durch eitlen Glanz fördern !

(Seid Ihr der Adlerwirth .) Beim Adlerwirth in Hohenberglingen
läutet Nacht's um 12 Uhr Einer an und weckt dadurch denselben
aus seiner besten Nachtruhe. Deshalb steht er auch ärgerlich auf, fährt
schnell in seine Hose und ruft dann zum Fenster hinaus : „Was gibt' s
denn eigentlich da drunten ? " Da antwortet eine Stimme von der Gaffe
herauf : „ Seid Ihr der Adlerwirth ? "

„Freilich bin ich 's !"
„Kann

man sich darauf verlassen." „Hoffentlich kann man das , wenn ich 's
einmal sage ! "

„Nun , wenn das ist, so seid doch so gut und sagt morgen
dem Oberknecht in der Krone drüben , daß der Beckenfrieder erst über
acht Tage zum Ackern kommen könne ! "

(Lesefrucht .) Man muß das Gute auch am Rande des Abgrunifls
nicht aufgeben. Wilh. v. Humboldt .
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Bekanntmachungen .

Hochdorf ,
Oberamts Freudenstadt .

Kalksteindeisnhr -
Akkord.

Am
Mittwoch den I . Augnst d . I .

Vormittags 9 Uhr
wird auf hies. Ralhhaus die Beifuhr
von ca. 360 Roßlastcn Kalksteinen
aus die hiesigen Vizinalstraßen in
Akkord gegeben.

Den 23 . Juli 1883 .
Schultheißenamt .

S ch a i b l e.

Altenstaig .

Submission .
Die bei dem Neubau der Frau

Leitz erforderliche Grabarbeit und
Abfuhr vou ca. 115 ow Schutt auf
den dazu bestimmten Platz soll am

Sonntag den 2S . d. M .
Nachmittags 2 Uhr

im Gasthaus zum Steruen im Sub -
misfionsweg vergeben werden .

Liebhaber werden hiezu freundlich
eingeladen .

G . Kirn .

Altenstaig .

Fahrniß-Verkaus.
Am nächsten

Dienstag den » 1. Juli
halte ich eine Fahrniß -Auktion gegen
gleich baare Bezahlung ab , wobei
vorkommt :

von Vormittags 8 Uhr an
1 vollständiger Maurerhandwerks¬
zeug , 3 guterhaltene Karren , 10
Stück Kellerbögev re.

Nachmittags von 1 Uhr an
Schreinwerk , Bettgewand und all
gemeiner Hausrath .
Liebhaber ladet freundlichst ein

Maurer Lutz .

Altenstaig .
Zur Besorgung des Einkaufs s

i und Verkaufs von

Obligationen nnd
Werthpapieren

>aller Art , halte ich mich bestens ^
I empfohlen .

Carl Walz .

Altenstaig .

I- Krdnuß- Gek
Vr Liter 46 Pfg ., bei mehr billiger .

/ o cr / / s 6
1 Pfd . 80 Pfg .,

1 Pfd . 70 Pfg .,

kitte«, Lebst«, Keis,
verkauft bei größerer Abnahme sehr
billig

M . Naschold ,
Konditor .

Altenstaig .
Die Schreibmaterialienhandlung

von W . Rieker empfiehlt

Ho .«» / ,

in größter Auswahl .
Bei größerer Abnahme äußerst

niedrige Preise .

Altenstaig Stadt .

Polizeiliche Bekanntmachung.
Da in letzter Zeit mehrfach Klagen darüber laut geworden sind,

oaß große Hunde , insbesondere Metzgerhunde und die als rauflustig und
bösartig bekannten Bulldoggen , nicht immer mit einem das Beißen ver¬
hindernden Maulkorb versehen sind, zum Theil auch ohne Aufsicht Her¬
umschweifen , so sieht man sich veranlaßt , folgende polizeiliche Vorschriften
mit der Androhung dem Publikum in Erinnerung zu bringen , daß Ver¬
fehlungen gegen diese Vorschriften unnachsichtlich mit Geldstrafen
geahndet werden .

„ Große Hunde , wie Bullenbeißer , Hazrüden , Metzger - und
Schäferhunde , Neufundländer , Bernhardiner , Leonderger und
Ulmer Hunde , ebenso alle rauflustigen und bissigen Hunde ,
wie Bulldogge ( größere und kleinere ) müssen außerhalb
der Wohnung oder des geschlossenen Hofraums des Besitzers mit
einem das Beißen verhindernden Maulkorb ver¬
sehen sein .

Läufige Hündinnen sind gehörig zu verwahren .
Das Polizeistrafgesetz droht für die UebertreLung dieser Anordnun¬

gen neben andern unliebsamen Maßregeln Geldstrafen bis zu 12 Mark an .
Den 18 . Juli 1883 .

Stadtschultheißenamt .
Altenstaig .

Ich habe mein Lager in

frisch sortirt , bedeutend vergrößert und kann infolge größerer günstiger
Einkäufe äußerst billige Preise stellen . —

Für alte Offen und Herdplatten
zahle ich im Tausch die höchsten Preise .

k ' rilL

Da Herr M . Naschold vou Altenstaig in der vorletzten Nummer
dieses Blattes in unberechtigter Weise unfern Namen gebrauchte , in der
Absicht für seine Waare Reklame zu machen , so wollen wir hiemit nur
constatiren , daß wir in Folge seiner erste » Erdnußöl -Empfehlung uns
eine Flasche dieses Oels verschafften , deren Inhalt jedoch nicht aus
Erdnußöl , sondern aus

Mohnöl
besteht , was wir bei einer allenfallsigen Klage des Herrn Naschold Nach¬
weisen werden .

Ob nun Herr Naschold sich inzwischen ächtes Erdnußöl indirekt
von uns oder sonst woher verschafft hat , berührt uns weiter nicht.

Wir möchten aber an dieser Stelle nur noch erwähnen , daß wir
mehrere Qualitäten Erdnußöl fabriciren und Herrn C . W . Lutz eine

bessere Sorte liefern , deren Detailverkaufspreis 50 Pfg . Per
Pfund genau dem Preis von 45 Pfg . per Liter
entspricht , weil V- Liter Erdnußöl 4S0 Gramm wiegt .

Nagold , 27. Juli 1883 .
Ntzieftort L Oie .

^ ^ Die deutsche Gesellschaft der Stadt Newyork empfiehlt
vorzugsweise Auswanderern die Benützung deutscher Schiffe .

Mach Amerika
befördern mehrmals wöchentlich A

Reisende ä Auswanderer L-
mit anerkannt vorzüglichen deutschen A

Postdampfschiffen ^
über Bremen , Hamburg und über Havre nach New - Uork , A
Baltimore ec. (von da mittelst Durchpassagebillet nach allen
Eisenbahnstationen von Nordamerika und Canada ) mit den jeden
Samstag Havre Mausenden deutschen Postdampfschiffen der Ham -
burg -Amerik . Packetfahrt - Aktien - Gesellschaft einschließlich 200
Pfund Freigepäck ab Straßburg und allen Transitspesen an
der Grenze und in Paris außergewöhnlich billig ; Dauer der

Seereise 8 — 10 Tage , W
und ertheilen nähere Auskunft H
die General - Agentur von Alöert Starker , Stuttgart , n

Olgastraße Nro . » 1. ß
und die Agenten : s

iu Altenstaig W . Rieker , Buchdruckereibesitzer,
in Nagold Gottl . Knödel , Kaufmann .

Amerikanisches Gold und Wechsel auf alle Hauptplätze Amerikas .
Besorgung von Pfleg - und Erbschaftsgeldern von und nach Amerika .
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Neuweiler .
Geld auszuleihen .

Bei der hiesigen Stiftungsvstege

liegen gesetzl . unterpfändliche Sicher¬
heit SO « Mark zu 4Vs °/o zum
Ausleihen parat .

Altenstaig .

Jeinste rotheHinte
bei

^ t—^

>̂ >«
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W . Rieker .

Theater in Altenstaig.
Im Saale zur „ Krone "

(Bierbrauerei Beutler ).

Heute Freitag den 27 . Juli.
! Zum erste « Mal !

Der Ruäsnt von Ulm.
Vaterländisch - Historisches Schauspiel
in 5 Abteilungen v. E . Müller .

(Nach der Original - Ausgabe .)

Sonntag , den 29 . Juli
Nachmittags V« 4 Uhr :

Kinder-Vorstellung :
McheitgMiidchmu . liP«-

:in Kinder - Mährcheu in 3 Akten
von C . A . Görner .

Preise der Plätze :
. Platz 40 Pf . , H . Platz 20 T ,

III . Platz 10

Abends um 8Vr Uhr -
Novität ! INoviiatI

Krieg im Irieden.
Mstspiel in 4 Akten von G . Starke.

Um gütigen und recht zahlreichen
Zesuch dieser so ausgezeichneten und
uten Vorstellungen bittet

ergebenst
Karl Feigel , Direktor .
Preise der Plätze :

. Platz 70 Pfg . , II . Platz 40 M ,
III . Platz 20 Pfg . ^

linder bezahlen zu den Abendvor¬
stellungen volle Preise,

kassenöffnung 7 ^ Uhr . Anfang
8Vz Uhr .

Die Zwischenpausen werden
rrch Musik ausgefüllt .

Fraukfmter Goldkurs
vom 25 . Juli 1883 .

20 -Frankeustücke . N . 16 . 21- v

Englische Sovereigns 20 . 41-
A

Dollar in Gold . . 4. 17-
A

Russische Imperiales 16 . 72
Dukaten . . 9 66

Redaktion , Druck und Verlag von W . Rieker in Altenstaig .
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